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auf baê ©dfönfdjreiben gefertigt, Sifteneiuträge entbehren infolge be§

begrengten Diaunieê beê unbdjinberten SIBIaufeS bet ©äjreiBBetoegungen.
Sit folgen unb af)rtlid)cn ©djriftfiiideu ift bie ©djrift meßt ober foeniger
Oerftellt, loeêlfalû fie niemals ein richtiges ©ffaraïterbilb ergeben ïann.
SCBgeleEjnt muff and) loerben bie ©cutting ber tpanbfdfriftcii bon Einbettl
unb beS ©dfreibens fet)x: ungeübter Sente, ba luangeltibe gertigieit f)ier
bie $orm gu ftavf beeinflußt. äBoffl beutungSfafjig aber finb beute int
©egenfaß gu frütjet bie fog. 3ud)tfd)tiften bon Staufleuten unb Seljrern,
ba fid) ïjiër bie ertoorbene ©d)id>t bon ber urfprünglidjen tool)! unterfdjei=
ben läßt. SSorteilßaft ift bie Singabe bon Sitter, ©efdjledjt unb ÜBeruf beê

©d)rifturl)cber§. 2ßie ber Strgt eine Äran'fßeit um fo beffer erïenrten
ïann, je genauer ißnt ber patient bie erften '©ßmßtome berfelbeit fdfitbert,
fo ïann and) ber ©raftfiologe fein Urteil beftiinmter geftalten, ioentt ißm
bie oben geforberten Sintiattêfmnïte gegeben loerben.

©er gcbilbetc unb eßrlidfe ©djriftbcuter ïann un§ bei beut heutigen
©taub feiner Sßiffenftßaft guberläffige ©I)araïterbeurteilungen geben,

©iefe bilben für benjenigen, ber bie SJÎenfdjen feiner Umgebung richtig
einfdfäßen loiit, eine toertboUe ©rgängung feiner eigenen Beobachtungen,
©ute SJÎenfdjenïenntniS aber ift beute für jebeit nottoenbig, ber in ber SBelt

borioârtêïommen unb fid) bor ©nttäufdfungen bcloabreit loiit. Siebten loir
barttm ïein SDîittel gering, ba§ unS bagtt berßelfen ïann! S- S3.

Snt Slnfdjtuß an borfteßenbe S(u§fül)rung, teilen loir unfern ber=

ebrltcbett Sefern mit, baß loir einen SSriefïaften für graf>t)olo
gif die föenrt eilungen eingerichtet ßaben. Stuf ©inlieferung boit
baitbfd)riftiid)en StaxSfübrungen int Umfang bon ungefaßt gtoangig Seiten

— nid)t S(bfd>riften! — unb Singabc bon Sfltcr, ©efdfledft unb SBetuf ber

gu Beurteilenden 5ßetfon, erßält jeber Sefer, gegen ©infenbung bon

gr. 1 im nädjften heft unferer SJÎonatêfdirift eine etloa 10 ©ritdgeilen
uinfaffcribe ^Beurteilung burd) einen iüdjtiaen ©raßßologen. ©ie gu Beut»

teilenben $anbfdjriften bürfen in feiner SBeife gefünftelt fein. 3?ntereffen=
ten erfudiett loir, il>re ©dfriftftüde unter gleichseitiger ©infenbung be§ flei=

neu honorarS bem Sureau ber fßeftaloggi=©ejedfd)aft, Stiibenplaß 1, gi'u
rich 1, gu übermitteln. ©ie fftebaïtion.

tSüd)crfcf)au.
©otlfrieb ®elletê 2B e r I e. §etau§gegeBen, mit ©Weitungen unb

Stnmerïungen berfel)en bon iüiar; gutti'tget in SSerBtnbung mit .§einj Stnmelung unb
Slarl SßoIBeim. 10 Steile in 5 Sfänbeu geBunben, mit ber 33tiefau§ft>aI)I 11 Steile in
n Slänben geBunben. (Seuifdjcê S8erIag§I)ait§ S3ong & Ko., S3etlin SB 57). ©ine

fcpdite unb Billige StuëgaBe (gr. 25) mit ïjaltBarem papier unb IcicEit leêBarent
SrucE, bie'gang bagtt angetan ift, bie golbenen ©djäljc ber SteKer'fdfen Sidftung fetßft
in unbemittelte Familien Bincingutragen. gu ben „gefammetien SBerïen", bte

Seiter felBer ttocl) BerauëgaB, treten Bier nadjgelaffene Sidjtüngen unb bcrmijdfte
Stuffäße, bie gum Steil toenig Beïannt fittb; attd) ein S3anb^ S3riefe au§ allen Seit»
aBfdinittcn. STÏÏe SBerïe finb bem SBortlaut nad) rebibievt, bort bieten SeB»

lern aefäuBcrt unb mit einer fÇuIIe bon Stnmerïungen unb ©rtöuterungert
— natitrlidj nidjt im Sert, fonberrt am ©djlufs beë ©efamtoerïeS — berfetjen toot*
ben; oBenbrein Befam jeber Steil feine BiftorifcBe unb äfttjetifclje ©inteitung, bte tu
SSerBinbung mit bem cinbringenbctt SeBenêBilb ÄeHcrS, bas ber ©auBtBerauëgeber
Sr. SKag Zollinger mit funbiger §anb aufê liebebollfte entioarf, mandjem Sefer gu

tieferem Verftânbniê unb gur ©rfenntniê berljelfen toirb, baf^ ^eïïerê ßeben unb
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auf das Schönschreiben gefertigt, Ltsreneinträge entbehren infolge oes
begrenzten Raumes des unbehinderten Ablaufes der Schreibbewegnngen.
In solchen und ähnlichen Schriftstücken ist die Schrift mehr oder weniger
verstellt, weshalb sie niemals ein richtiges Charakterbild ergeben kann.
Abgelehnt muß auch werden die Deutung der Handschriften von Kindern
und des Schreibens sehr ungeübter Leute, da mangelnde Fertigkeit hier
die Form zu stark beeinflußt. Wohl deutnngsfähig aber sind heute im
Gegeilsatz zu früher die sog. Zuchtschristen von Kaufleuten und Lehrern,
da sich hier die erworbene Schicht von der ursprünglicheil Wohl untersetzen-
den läßt. Vorteilhaft ist die Angabe von Alter, Geschlecht und Beruf des

Schrifturhebers. Wie der Arzt eine Krankheit um so besser erkennen
kann, je genauer ihm der Patient die ersteil Symptome derselben schildert,
so kann auch der Graphologe sein Urteil bestimmter gestalten, wenn ihm
die oben geforderten Anhaltspnnkte gegeben werdeil.

Der gebildete und ehrliche Schriftdeuter kann uns bei dem heutigen
Stand seiner Wissenschaft zuverlässige Charakterbeurteilungen geben.

Diese bildeil für denjenigen, der die Menschen seiner Umgebung richtig
einschätzen will, eine wertvolle Ergänzung seiner eigenen Beobachtungen.
Gute Menschenkenntnis aber ist heute für jeden notwendig, der in der Welt
vorwärtskommen und sich vor Cmttäuschnngen bewahren will. Achten wir
darum kein Mittel gering, das nils dazu verhelfen kann! I. B.

Im Anschluß an vorstehende Ausführung, teileil wir unsern ver-
ehrlichen Lesern mit, daß wir einen Briefkasten für grapholo-
gische Beurteilungen eingerichtet habeil. Auf Einlieferung von
'handschriftlichen Ausführungen im Umfang voll ungefähr zwanzig Zeilen
— nicht Abschrifteil! — und Angabe von Älter, Geschlecht und Beruf der

zu beurteilenden Person, erhält jeder Leser, gegen Einsendung von
Fr. 1 im nächsten Heft unserer Monatsschrift eine etwa 10 Druckzeilen
umfassende Beurteilung durch einen tüchtiaen Graphologen. Die zu benr-
teilenden Handschriften dürfen in keiner Weise gekünstelt sein. Interessen-
ten ersuchen wir, ihre Schriftstücke unter gleichzeitiger Einsendung des klei-

nen Honorars dem Bureau der Pcstalozzi-Gesellschaft, Nüdenplatz 1, Zü-
rich 1, zu übermitteln. Die Redaktion.

Bücherschau.
Gottfried Kellers Werke. Herausgegeben, mit Einleitungen und

Anmerkungen verschen von Mar Zollanger in Verbindung mit Heinz Anmelnng und
Karl Polheim. 10 Teile in 5> Bänden gebunden, mit der Briefauswahl Ich Teile in
l! Bänden gebunden. (Deutsches Verlagshaus Bong à Co., Berlin W öl). Eine
schlichte und billige Ausgabe (Fr. SS) mit haltbarem Papier pnd leicht lesbare,»
Druck, die ganz dazu angetan ist, die goldenen Schätze der Keller'schen Dichtung selbst

in unbemittelte Familien hineinzutragen. Zu den „gesammelten Werken", die

Keller selber noch herausgab, treten hier nachgelassene Dichtungen und vermischte
Aussätze, die zum Teil wenig bekannt sind; auch ein Band Briefe aus allen Zeit-
abschnitten. Alle Werke sind dem Wortlaut nach revidiert, von vielen Feh-
lern aesäubert und mit einer Fülle van Anmerkungen und Erläuterungen
— natürlich nicht im Tert, sondern am Schluß des Gesamtwerkes — versehen war-
den; obendrein bekam jeder Teil seine historische und ästhetische Einleitung, die m
Verbindung mit dem eindringenden Lebensbild Kellers, das der Hauptherausgeber
Dr. Max Zollinger mit kundiger Hand aufs liebevollste entwarf, manchem Leser zu
tieferem Verständnis und zur Erkenntnis verhelfen wird, daß Kellers Leben und Dich-
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iung innerlich einë finb. SJÏon lernt ben Sloben ïennen unb fdjägen, auf bent feinf?otrt lrmd)ë unb gelangt and) gur Ühergeugung, bag nidjt irgenb ein Sferlinet biefe
Stuëgabe an bic t&anb nehmen tonnte, fonbcrn bafg e§ ein gürcfjer fein muffte, ber
aile naïfeliegenbcn Cucïïcn ïannte unb über bie anbauernbe Sftufge beifügte, fie aïïe
auëgiebig gu bcniiijen. SBir freuen unë biefer trefflidjen Strbeiten unb hoffen, baff
redit biete unferer Scier bie ©elegenlicit beuuljcn merben, in ben Slefits btefeë ©djat?»
tâftleinë gu gelangen, baë erfüllt ift mit ben feinften poetifdfen ffuineten, metdje
gegentoärtig nidjt nur bie Siteratur ber ©djmeig, fonbcrn bie gang ®eurîd)Ianbê
oufgujüetfcn bennag. 233er (Sinn fitr Spinn or unb (Bdjonfjeit ïjat, bei: greife 311; luer
itjn nidjt tjat, bcr gebe fid) erft rcdjt SJtü'be, um fid) antjanb ber SBerte unfereê gröfg»
ten Sidjterë in baë Sanb ber SBunber führen gu laffen. ©ie finb ein ©efunbbrurt»
neu für fsung unb S(It.

© dj In e i g e t Sßeftaloggitalenber für ©diiilcr unb ©djiiterinnen,
Jahrgang 1922, gr. 2.50, mit bem gtoeiten Steil, beut „©djapäftlein", gr. 3.50.
«3erlag $'aifer & (£o., S3ern. — (Der ^eftaïoggiï'aïenber ift ber fdjrdidje, aïïgemeine
Sbeu)uad)fëlminfd) unferer fgugcnb. ©§ ift erftaunlid), loeld) reidje .Çtenntniffe unb
toetd)e glitte braftifdjen SBiffenë biefcë Sind) feinen Scfern bcrmittelt. SBoht nie«
manb Jann beffer ben SBert be§ tßeftaloggitatenberg beurteilen, al§ ber .Scorer. 2Bie
biete iibcrrafd)cnb ftuge ©djülerantiuorten finb bic gvud)t biefcë Satenberë, mie febr
btlbet er baë_ trefffidjere unb freubigc Sentcn. @ë liegt in bem (ßeftatoggifalenber
ein auf biefem ©ebieie unerreichter ergieljerifdjer SBert für jebeë Sl'inb, fbegiett
aud) für baë Strheiterïmb, unb ein Iiobcr metbobifdjer SBert für jeben Setjrer unb
©rgiebcr. ®er Sfleftaloggitatenber be_rftel)t eë and), burd) intereifante SBettbemerbe
altfäbrtid) Staufenbe bon Sinbern gu freubiger, freimiftig geleifteter Strbeit angufbor»
nen. gür bie tieften Seiftungen finb im fsabre 1922 greife im SBerte bon gr. 15,000
auëgcfeigt. ©djiilern unb ©djûlerinnen fann man faum eine größere unb anbauern»
bere greube machen, atë tneim man ihnen biefcë bnrtreffticfje S3ud) fd)entt.

„11 n f e r e liebe g tau i tt ö ft e r r e i d)". ©agen unb Segenben. (finge»
leitet unb herausgegeben_bon grang ©trung. SBien 1921.' 2ItnaIibea=S3erIag. Skcië
gebunben 33Î. .20.—, brofdjiert 9Jf. 17.—. — ®iefeë Sind) ift eine ©aminlung bon
öfterreidjifdjen Segenben unb ©ageu, bie fid) auf fltaria begiehen. ©ë gibt eine
reiche Sluëmaïjl auë ben matiologifäjen Überlieferungen bcë fefsigen unb einfügen
öfterrcid). Sie Strbeit, bcr febe ïonfeffionetle SIbfidjt ferne liegt,' gibt eine griinb»
Iidje ©infütjrung in baë SBefen unb bie ©efchid)te bcr SWariologie, jener buftigen
SSIiite inniger grömmigleit unb reinfter graiienfioefic. ©ine lange geit brängte
fid) gmifcfjen baë ôeute unb bie Stage, in benen noch fotdie ©efdjidjten mit gerabegu
bortiilblidier ©ditiditheit umgingen, Stage mit gang anberen SWenfdjen unb Siran»
dien. ®er berborgene Stïenfd) bcë ©ergettë ift aber berfetbe geblieben. SIKerenben,
atterorten leben fie immer nod), bie Sntbefjrcnbcn, 37J i fjge fd) i cî ten unb Überlounbe»
nn, bie metjrloë getoorbenen föergen. ©otdje fühlen bie ©etjnfudjt nadj jener fer»
nen grau über fiel) ïommen. Strabitionen, über loetdje fid) bürftige neue ©ebanfen
gelegt hatten, treiben neu unb brechen auë ber Stiefe.

„© e e le n lu e g e". ©cbidjtc bon SI e r t h a bon O ce II i. giiridj. 1921.
Slertag bon ©djuttbefe & ©o. — ©inc gliicflicïje ©ecte, banïbar für bie ©abett ber
Statur Joie ber fie umgebenben SKenfdjen, fprid)t hier in anffirudiëtofer gorm ihre
reinen ©efütjte unb fdjöncn ©ebanïen auë, fo bafj fie unë fhmpatl)ifdj berührt burd)
ihr perfônticheë SBefen. ®cr SIuëbrucE tnirb jebod) nirgeubê fo geftattboïl unb fo
allgemein, bag ber Sefet baburch befreit it'ürbe, in bcr ©rïenntniê, hier feien fein
eigeueë ©djietfat ober audi nur feine eigenen ©mpfinbungen bargcfteïït tnorben.

91 il f f i f di e Stobellen unb JJt. ä r d) c it. 9JÎ i t Sleiträgcn bon Stnbrcjeto,
Siriufoto, Slrut, ®oftojetuë!i, ©arfdjin, ©orïi, Slorotenïo, .flufirin, ©fologub, Stotftoi,
Stfdicdiom, Sturgcnjem u. a. SKgj 91afd)er Slertag gürid). 1.—4. Stauf. ißrciS gr. 3.
—Stile Stone ber ruffifdjen .öarfe — unb fie ift rcid) — Hingen in biefev Sammlung
auf — bont finbtid)en 9Jîârd)cnruf bië gum graufigen Sluffchrci bcë SBahnfinnë.
Sieben bem ergreifenben Stuëbrucï diriftlidier ©cfinnung bic fdjaurigen Slcfennt»
ntffe moralifcher Sierfoinmenheit. Stuf jeben galt ein intereffanteS Siichfein, baë
bic .ffraft beftigi, unë ber ©leidigiittiglcit gu entreißen unb in ftarïe ©timmung
gu berfe^en. ®ic Überfefuing fdjeint gut gu fein. (Slergl. „SBölfe".)

gürdjer Samenïalenbex 1922. Dlubolf ©djürd), giiridf, Sîathauëquai
12. Slieiet neben Äalenbariunt Slaitm für tägliche Stetigen, $ofttarif unb totale
Stuêïunftei. S'rcië gr. 3.50.
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tung innerlich eins sind. Man lernt den Boden kennen und schätzen, auf dem sein
Korn lunchs und gelangt auch zur Überzeugung, dasz nicht irgend ein Berliner diese
Ausgabe an die Hand nehmen konnte, sondern dasz es ein Zürcher sein musste, der
alle naheliegenden Hineilen kannte und über die andauernde Musze verfügte, sie alle
ausgiebig zu bcnützen. Wir freuen uns dieser trefflichen Arbeiten und Haffen, dasz
recht viele unserer Leser die Gelegenheit benutzen werden, in den Besitz dieses Schatz-
kästleins zu gelangen, das erfüllt ist mit den feinsten poetischen Juwelen, welche
gegenwärtig nicht nur die Literatur der Schweiz, sondern die ganz Deutschlands
Auszuweisen vermag. Wer Sinn snr Humor unv Schönheit hat, der greise zu; wer
ihn nicht hat, der gebe sich erst recht Muhe, um sich anhand der Werke unseres grösz-
ten Dichters in das Land der Wunder führen zu lassen. Sie sind ein Gesundbrnn-
neu für Jung und Alt.

schweizer P c st a l o z z i k a l e n d e r für Schüler und Schülerinnen,
Jahrgang 192H <xr. 2.50, mit dem zweiten Teil, dem „Schatzkästlein", Fr. 3.50.
Verlag Kaiser ^ Co., Bern. — Der Pcstalozzikalender ist der sehnliche, allgemeine
Wcchnachtswunsch unserer Jugend. Es ist erstaunlich, welch reiche Kenntnisse und
welche Fülle praktischen Wissens dieses Buch seinen Lesern vermittelt. Wohl nie-
mnnd kann besser den Wert des Pestalozzikalenders beurteilen, als der Lehrer. Wie
viele überraschend kluge Schillerantworten sind die Frucht dieses Kalenders, wie sehr
bildet er das treffsichere und freudige Denken. Es liegt in dem Pestalozzikalcnder
ein auf diesem Gebiete unerreichter erzieherischer Wert für jedes Kind, speziell
auch für das Arbeiterkind, und ein hoher methodischer Wert für jeden Lehrer und
Erzieher. Der Pcstalozzikalender versteht es auch, durch interessante Wettbewerbe
alljährlich Tausende von Kindern zu freudiger, freiwillig geleisteter Arbeit anzusvor-
nen. Für die besten Leistungen sind im Jahre 1022 Preise im Werte von Fr. 15,000
ausgesetzt. Schülern und Schillerinnen kann man kaum eine größere und andauern-
dere Freude machen, als wenn man ihnen dieses vortreffliche Buch schenkt.

„U n s c re liebe F r au in Ö st e r r e i ch". Sagen und Legenden. Einge-
leitet und herausgegeben von Franz Strunz. Wien 1921/ Amalthca-Verlag. Preis
gebunden M. 20.—, broschiert M. 17.—. — Dieses Buch ist eine Sammlung von
österreichischen Legenden und Sagen, die sich auf Maria beziehen. Es gibt eine
reiche Auswahl aus den mariologischen Überlieferungen des jetzigen und einstigen
Österreich. Die Arbeit, der jede konfessionelle Absicht ferne liegt,' gibt eine gründ-
liche Einführung in das Wesen und die Geschichte der Mnriologie, jener duftigen
Blüte inniger Frömmigkeit und reinster Frauenpoesie. Eine lange Zeit drängte
sich zwischen das Heute und die Tage, in denen noch solche Geschichten mit geradezu
vorbildlicher Schlichtheit umgingen. Tage mit ganz anderen Menschen und Bräu-
chen. Der verborgene Mensch des Herzens ist aber derselbe geblieben. Allerenden,
allerorten leben sie immer noch, die Entbehrenden, Miszgeschickten und Überwunde-
nn, die wehrlos gewordenen Herzen. Solche fühlen die Sehnsucht nach jener fcr-
nen Frau über sich kommen. Traditionen, über welche sich dürftige neue Gedanken
gelegt hatten, treiben neu und brechen aus der Tiefe.

„S e ele n w e g e". Gedichte von Bertha von O rcll i. Zürich, 1921.
Verlag von Schultheß â Co. — Eine glückliche Seele, dankbar für die Gaben der
Natur wie der sie umgebenden Menschen, spricht hier in anspruchsloser Form ihre
reinen Gefühle und schönen Gedanken aus, so dasz sie uns shmpnthisch berührt durch
ihr persönliches Wesen. Der Ausdruck wird jedoch nirgends so gestnltvoll und so

allgemein, das; der Leser dadurch befreit würde, in der Erkenntnis, hier seien sein
eigenes Schicksal oder auch nur seine eigenen Empfindungen dargestellt worden.

R u s s i s ch e Novelle n u n d M är chc n. Mit Beiträgen von Andrcjcw,
Biriukow, Brut, Dostojewski, Garschin, Gorki, Korolenko, Kuprin, Ssologub, Tolstoi,
Tschechow, Turgenjew u. a. Max Rascher Verlag Zürich. 1.—4. Taus. Preis Fr. 3.

—Alle Töne der russischen Harfe — und sie ist reich — klingen in dieser >sammlung
auf — vom kindlichen Märchcnruf bis zum grausigen Aufschrei des Wahnsinns.
Neben dem ergreifenden Ausdruck christlicher Gesinnung die schnurigen Bekennt-
nisse moralischer Verkommenheit. Auf jeden Fall ein interessantes Büchlein, das
die Kraft besitzt, uns der Gleichgültigkeit zu entreißen und in starke Stimmung
zu versetzen. Die Übersetzung scheint gut zu sein. (Vergl. „Wölfe".)

Zürcher Da in e nkalen der 1922. Rudolf Schürch, Zürich, Rathausquai
12. Bietet neben Kalendarium Raum für tägliche Notizen, Pvsttarif und lokale
Auskunftei. Preis Fr. 3.50.
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„S er S( I) h c". ©in Xrnucrfpicl in bref Sitten non 2JÎ cinrab S i c n e c t.
SScrlag §. 91. ©auerlänber u. So., i'larau, 1921. — 91u§ ber fdfaurtgen Slallabe „Safgt
ruB'n btc Soien", bic int ^saljrc 1917 in unferer il'ionaiSfdjrift crfdjien, bat Sienert
unter »eigieBung neuer SJtotibe, bie biinne Ipanblung bicfeê Svauerfpielë ï)crau§=
gefponncn. 9tu§ bcm übermütigen SRäbdjen bort ift nun ©emma Bon ©uto, bic Sodp
ter bc§ gifdjerë unb cBcntaligeit fôîinttefângerê bon Solucirg getuorben. Sie gelangt
baburd) git if)rer pictätlofcn Slufforberuiig an ihre freier, ben ©djäbel it)re§ Stljnen
aus beut 99eint)au§ 51t Bolen, bag fie fid) bom fSurgbogt ©efjler auf ber fsnfel @d)toa==

nau, beffen Slater ifircu Ulm erfdflug, — BalB gog er fie, BalB fan! fie t)iu — füf«
feit lief;, um ifjren Slater, bor beit ®roIjungen be§ ©oljneë, bed tferrifdjen Slogteê gu
retten. Sad fötal auf i firent 3Kunb loirb erft berfdguinben, menu ber Sotenfdfäbet
ben @nttueil)er il)rcd iDtäbdfemmtnbed gefunben Babcn luirb. Sut glneiten 9(!t, ino

bie fpröbe ©ennna bon bett Sorfbttrfdjcn itntluorBett luirb, bcrfpridjt fie bentjenigen
ffnx .öanb, ber il;r nädtiltdjcrlocile ben. Sotenfdjcibcl au§ betn »einband Bolt. _®cr
»auernburfdE)e Soft Beforgt bted frebeifjaft gu aller ©ntfelgcn. SB" unb feine
greunbe lucif; fie nun gu Beftimmen, ber ©inlabung bed Slogtcd gut SeilnaBme am
SîirdgoeiBtaug auf »urg ©djiuattau gu folgen. Sie Sötung bed »itrgBerrn luirb
bont 91ai bcr Birten Befdjloffen. ©emma Bofft nun ben Bcintlid) geliebten Slogt ba=

bnrd) gu retten, baf; er fid) bor allen bciniitigt, inbent er bett Sotenfd)cibel iBrcS

SIBnBertn tüfgi. S'a er cd nidit tut, luirb er bon Soft getötet, bcr baburd) fein Saab

boit beut Slirannen Befreit. Stun erft Brid&t tljre Seibenfdjaft für Segler Jburd), unb

anftatt baê SSort, bad fie Soft gegeben, eingulöfen, ftiirgt fie fid) in bett ©ee. ©ine

SluffitBrtutg bed ©titefeê luirb geigen, ob cd menfd)Iid)en ©eBalt gemtg Bcfiigt, um

gu ergreifen, ©emma ift eine fdjluierige gigur. Sie ©pradic ift, luie immer Bei

Sienert, feftr finufâïïig, oft cttoaê 511 blumenreid) unb baf)er manchmal unbrainafifct),
bcr Sialog gu Breit.

„Scr Umgang mit fid) f e I B ft." ffiuölf »riefe an eine ftreunbin, boit

Sr. uteb. Otto* $ i il r i d) f c n. SBafel, im 9ÎBcin=Sterïag, 1921. — ©efunbe poe«

tifdie SebenêtueiêTieit, aber gegri'tn bet unb fid) ftüüeub auf bie pcrfoul idjen CSrfai)-

rungen eincë ©eclcnargtcd.
'

©riiBIer, fid) felBft Bebauernbcjinb gerglicbernbe Slc;>

fönen ioerben non fôinridifen 5111* 3ef6ftf>efreiung geführt, fiirberluu ihr iiebcnêgtel

außer ftd) fud)cn unb fo at§ iuafire Sftenfdjen leben unb berftefjeu. id)t aiiv grauer
SBcorie gefcBöpft, bout grünen Staunt bed CeBend fittb bie reifen ©ebanten gepfutat,
unb überall mitten »elege aud bcm «eben Bebcutcubcr fWcnfdicii mit. Sad Stud)

Bcilt, inbent cd ©infid)ten ergeugt. Oftnc bie fUfadit bc8 SricblebenS gît Berïennen,

treibt cd sjlfbd)oIogie „bon oben" unb berfdgafft und SiicTitBlicfc.

„91 u 11 b um btc © r b e". ©rlebteê aud Slmerüa, Sapan, Sîorea, ©Bina, Sn=

bien'unb Arabien. ^3on ©buatb 23 ü d) ï e r. 40 .^unflbrucfbtfberu. 25er-

lag bon ?1. grande 3!.=©., Stern.
'

Sic ©inbritrfe, bie rjier gu leBBaften unb anfdjaultdjen »tlbern berarbeitet

ftnb, Babcn bad Scug in ftd), un§ mit ber Slultur frember Slolfer Belarint git üta«

(Jen, bie bielleidjt bie unfrige, luekbe fo gang materialiftifd) gertcBtct tft, an .Straft

unb ©efunbf)eit i'tberfjolen unb bcêfjalb gut Geïbftbeftunun^ anregen«

91 o f i u S a 1 c n b e r 1922. Srud unb Slcrlag SSenno SdHoabc & ©o„ S3afel.

iflrcië 70 Diappen.

Oîebaftion: Sr. «b. »ögtlin, in 8ürtd, 7, Slfplftr. 70 (»eiträge nur an biefe ®«jfel)
llnberlangt eingefanbten Beiträgen mufe baê fRudporto Betgelcgt luerben.

Srud unb ©ppebition bon SRüIIer, SBerber & (So., SBoIfBadiftraBe 19, gürttB.

UÄ* Vngetgen: Vi ©eite gr. 120.-, '/. ©• 60.-, */. ©• 40.-,
V« ©. gr. 30.—, V. ©• gr- 15.—, V» ©• gl- 1-50;

für Stngeigen auêlcinb. Urfprungê: Vi ©eite gr. 160^-, /» ©. gr. 75. /, ©•

gr. 50v—, 7< ©. gr. 37.50, ©. gr. 18.75, '/» ©• gr- 9-40.

51T T ei « i a p SlntteiaenanuaBme: SInnoncen=©ppebition 91uboIf fDZoffe,

Hüritf), fflafet, Starau, »ern, SSiel, ©Bur, ©Iaruê, ©djaffBaufen, ©olotBurn,

©t, ©allen.
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„D er A h n c". Ein Trauerspiel in drei Akten von M cin r a d Lienert.
Verlag H. N. Sauerländer n, Co., Aarau, 192l. — Ans der schaurigen Ballade „Lagt
ruh'u die Toten", die im Jahre 1947 in unserer Monatsschrift erschien, hat Lienert
unter Beizichung neuer Nlotivc, die diinne Handlung dieses Trauerspiels heraus-
gesponnen. Aus dem übermütigen Mädchen dort ist nun Gemma von Eutv, die Toch-
ter des Fischers und ehemaligen Minnesangers von Lowärz geworden. Sie gelaugt
dadurch zu ihrer pietätlosen Aufforderung an ihre Freier, den Schädel ihres Ahnen
aus dem Bciuhaus zu holen, dap, sie sich vom Burgvogt Geszler auf der Insel Schirm-
nau, dessen Vater ihren Ahn erschlug, — halb zog er sie, halb sank sie hin — tks-
sen ließ, nur ihren Vater, vor den Drohungen des Sohnes, des herrische^ Vogtes zu
retten. Das Mal auf ihrem Mund wird erst verschwinden, wenn der Totcnschädel
den EntWeiher ihres Mädchenmundes gefunden haben wird. Im zweiten Akt, wo
die spröde Gemma von den Dorfburschen umworben wird, verspricht sie demjenigen
ihre Hand, der ihr nächtlicherweile den, Totenschädel aus dem Veinhaus holt. Der
Bancrnburschc Jost besorgt dies frevelhaft zu aller Entsetzen. Ihn und seine

Freunde weis; sie nun zu bestimmen, der Einladung des Vogtes zur Teilnahme am
Kirchweihtanz auf Burg Schwanau zu folgen. Die Tötung des Burgherrn wird
vom Rat der Hirten beschlossen. Gemma hofft nun den heimlich geliebten Vogt da-

durch zu retten, das; er sich vor allen demütigt, indem er den Totcnschädel ihres
Ahnherrn küszt. Da er es nicht tut, wird er von Jost getötet, der dadurch sein Land

von dem Tyrannen befreit. Nun erst bricht ihre Leidenschaft für Gehler ^durch. und

anstatt das Wort, das sie Jost gegeben, einzulösen, stürzt sie sich in den ^-ee. Eine

Aufführung des Stückes wird zeigen, ob es menschlichen Gehalt genug besitzt, um

zu ergreifen. Gemma ist eine schwierige Figur. Die Sprache ist, wie immer bei

Lienert, sehr sinnfällig, oft etwas zu blumenreich und daher manchmal undrnmatisch,
der Dialog zu breit.

„D e r II m gang m it si ch s c l b st." Zwölf Briefe an eine Freundin, von

Dr. med. Otto H i n r i ch s c n. Basel, im Rhein-Verlag, 1921. — Gesunde poe-

tische Lebensweisheit, aber gegründet und sich sîübend ans die persönlichen là fag-

rungen eines Seelenarztes. Grübler, sich selbst bedauernde und zergliedernde Per-
sonen werden von Hinrichsen zur Selbstbefveiung geführt, fürderhin ihr Leben^Hwl

aussen sich suchen und so als wahre Menschen leben und verstehen, Aicht an^ grauer
Theorie geschöpft, vom grünen Baum des Lebens sind die reifen Gedanken gepflückt,

und überall wirken Belege aus dem Leben bedeutender Menschen mit. was Buch

heilt, indem es Einsichten erzeugt. Ohne die Macht des Trieblebens zu verkennen,

treibt es Psychologie „von oben" und verschafft uns Lichtblicke.

„R u nd um die Erd e". Erlebtes aus Amerika, Japan, Korea, China, In-
dien

'
und Arabien. Von Eduard B ü ch l e r. Mit 40 Kunstdruckbildern. Ver-

lag von A. Francke A.-G., Bern.
m > rmmr'

Die Eindrücke, die hier zu lebhaften und anschaulichen Bildern verarbeitet

sind, haben das Zeug in sich, uns mit der Kultur fremder Volker bekannt zu ma-

chen, die vielleicht die unsrige, welche so ganz materialistisch gerichtet ist, an Kraft
und Gesundheit überholen und deshalh Anr Selbstbesinnung ainegen.

R o s i u S k ale n d er 1922. Druck und Verlag Benno Schwabe K Co., Basel.

Preis 79 Rappen.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin. in Zürich 7. Asylstr. 70 (Beiträge nur an diese Adresse!)

Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das Ruckporto beigelegt werden.

Druck und Expedition von Müller, Werder à Co., Wolfbachstraße 19, Zürich.

^°nsP^eiìse^ ^ F,, S. Fr. 60.-. V. S. Fr. 40.-.
si. S. Fr. 30.—, si. S. Fr. 46.—. si., S. Fr. 7.60;

für Anzeigen ausländ. Ursprungs: si. Seite Fr. 1S0^-. /. S. Fr. 76. /. S.
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